
Seite 16 STADTTEILE Donnerstag, 15. Juli 2021

KURZ NOTIERT

Dunant-Kreisel
ohne Schmuckwerk
Den Antrag der SPD, die Bürger
an der Gestaltung des neuen Sos-
senheimer Kreisels Kurmainzer
Straße /Sossenheimer Weg /Du-
nantring zu beteiligen, hat die
Stadt abgelehnt: Dagegen stün-
den Argumente der Verkehrssi-
cherheit und der Kanalunterhal-
tung. Eine auffällige Gestaltung
der Mittelinsel lenke leicht vom
Verkehr ab. Ebenso dürfe die
Gestaltung der Mittelinsel keine
Fußgänger anlocken. Innerhalb
der Insel sei eine Aufstellfläche
für große Fahrzeuge der Stadt-
entwässerung Frankfurt nötig. hv

„Du machst doch Mathe, du wirst planen können“
HÖCHST Ruth Hohmeister ist die neue Schulleiterin des Friedrich-Dessauer-Gymnasiums im Bikuz

Ruth Hohmeisters erste Schritte
in die Führungsebene waren eher
zufällig. Als sie an ihrer damali-
gen Schule aus ihrer ersten El-
ternzeit zurückkehrte, stand die
Wiedereingliederung ins Kollegi-
um an. „Du machst doch Mathe,
da wirst du doch planen können“,
hieß es, und sie wurde mit der Er-
stellung des Stundenplans beauf-
tragt. Am 1. Juli hat sie nun die
Leitung des Friedrich-Dessauer-
Gymnasiums im Höchster Bikuz
übernommen, als Nachfolgerin
von Claudia Hemmling.

Gekommen ist sie von der Bet-
tinaschule im Westend, einem re-
nommierten Gymnasium. Höchst
reizte sie. „Als ich mich beworben
habe, habe ich erst einmal mit
meiner Familie einen Fahrradaus-
flug hierher unternommen“,
lächelt sie. Überhaupt lächelt sie
viel, strahlt Zuversicht und
Freundlichkeit aus. Studiert hat
sie Mathematik und Evangelische
Theologie auf Lehramt, in Frank-
furt, wo sie auch geboren ist, in
Eschersheim. Wie viele Frankfur-
ter war sie zuvor nie in Höchst,
das sie nicht kannte – nun aber
noch besser kennenlernen möch-
te. Dass Höchst nicht unbedingt
Frankfurt ist, hat sie schon festge-
stellt: „Ich habe das Gefühl, ich
bin in einer neuen Stadt gelan-
det.“ Sie will ihre Schule einbrin-
gen in den Stadtteil, etwa ge-
meinsam mit anderen Schulen
Konzerte anbieten.

Jetzt erst
einmal ankommen

Aber jetzt möchte sie zunächst
ankommen. „Ich möchte erst ein-
mal den Kolleginnen und Kolle-
gen zuhören.“ Sie war beim Abi-
Ball vorigen Donnerstag im
Höchster Schloss dabei, durfte die
Präsentation eines Anti-Rassis-
mus-Projektes erleben, das aus
der Initiative der Schülerschaft
heraus entstanden ist (wir berich-
teten). Das hat sie beeindruckt.
„Es gibt hier ganz tolle Projekte
und sehr engagierte Kollegen. Da
will ich nicht von außen kommen
und eine ganz andere Richtung

vorgeben“, sagt sie. „Wir werden
das gemeinsam angehen.“ Ihr
Stellvertreter, Martin Schroeder,
ist erst ein Jahr an der Schule; sie
ist ganz neu. „Das Kollegium hier
hatte viel zu stemmen“, sagt sie –
und lobt die „unheimlich große
Vielseitigkeit“ und die „Bandbrei-
te an Wissen“ der Frauen und
Männer, die am renommierten
Höchster Oberstufengymnasium
unterrichten.

„Ich habe gelernt, Schule als
großes Mosaik zu begreifen, mit
vielen bunten Steinchen. Meine
Aufgabe ist es nun zu schauen,
wie die Steinchen zusammenpas-
sen, damit es ein schönes Gesamt-
bild gibt“, sagt die Mutter einer
Tochter (18) und eines Sohnes (15),
die auf ein anderes Frankfurter
Gymnasium gehen. „Es ist für
mich spannend, es auch von der
Elternseite mitzuerleben“, sagt
Ruth Hohmeister. Und lächelt.

Sie möchte auch
selbst unterrichten

An der Bettinaschule im Westend
war sie Fachbereichsleiterin,
konnte aber in unterschiedlichste
Leitungsbereiche hineinschnup-
pern. An ihrer neuen Schule
möchte sie auch weiterhin selbst
unterrichten. „Zum einen, um an
den Schülern dranzubleiben. Zum
anderen, um verstehen zu kön-
nen, was die Kollegen belastet
und was sie im Unterricht mitbe-
kommen.“ Die Kollegen, so sagt
sie, verstünden „es hier wirklich,
die Schüler von ihren Fächern zu
begeistern.“ Ihr als Mathematike-
rin sei es wichtig, gerade auch
Mädchen für die MINT-Fächer
(Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft, Technik) zu interes-
sieren. Mathe sei oft nicht das
Problem – Physik sei das Fach,
das Mädchen nicht gleich anspre-
che. Und warum hat sie Mathe-
matik studiert? „Ich mag Mathe,
weil es etwas ganz Klares und
Strukturiertes ist und man trotz-
dem viel Kreativität braucht.“
Und sie weiß: „Ohne Mathematik
würde vieles nicht so funktionie-
ren, wie es das tut.“

Lehrerin zu werden, das habe
für sie früh festgestanden. Sie ha-
be Nachhilfe gegeben und ehren-
amtlich Kinderfreizeiten beglei-
tet, zum Teil für die Kirche, zum
Teil auch für die Stadt. Kunstleh-
rerin, das sei auch eine Option ge-
wesen. Sie besucht noch heute
gerne Kunstausstellungen, geht
mit der Familie wandern, reist
gerne in Europa oder unter-
nimmt Radtouren. Derzeit
kommt sie täglich mit dem Rad
zur Arbeit, 15 Kilometer – sie
hofft, es ganzjährig durchzuhal-
ten. Und was sie besonders freut:
Ihre 18 Jahre alte Tochter hat ihr
eröffnet, dass sie gerne Lehrerin
werden möchte . . . HOLGER VONHOF

Ruth Hoh-
meister hat
heute ihren
elften Arbeits-
tag als neue
Leiterin des
Friedrich-Des-
sauer-Gymna-
siums. Die
48-Jährige ist
ursprünglich
Lehrerin für
Mathematik
und Evangeli-
sche Religion.
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Das größte der drei reinen Oberstufengymnasien in Frankfurt

Das Friedrich-Dessauer-Gymnasium (FDG) im
Bildungs- und Kulturzentrum (Bikuz) an der
Michael-Stumpf-Straße (Nordausgang des
Höchster Bahnhofs) ist ein reines Oberstufen-
gymnasium. Es steht im Schulverband mit der
Leibnizschule und der Helene-Lange-Schule, den
zwei Unter- und Mittelstufengymnasien in Höchst.
Die Leibnizschule war früher Jungen, die Helene-
Lange-Schule Mädchen vorbehalten. 1972 be-
schloss die Stadt die Zusammenlegung beider
Oberstufen. Das FDG ist das größte der drei reinen
Oberstufengymnasien Frankfurts. Der ursprüng-
liche Bau wurde am 10. Juni 1975 vom damaligen
Oberbürgermeister Rudi Arndt (SPD) eingeweiht.
Das Gebäude heißt Bildungs- und Kulturzentrum,

weil dort auch Stadtbücherei und Volkshochschule
untergebracht sind. Den Namen des Physikers,
Röntgen-Pioniers und Philosophen Friedrich
Dessauer, der Mitglied der Frankfurter Stadtver-
ordnetenversammlung war, erhielt die Schule im
Jahr 1982. Schon 1984 begann am FDG der In-
formatik-Unterricht; seit 1995 gibt es Informatik-
Leistungskurse und seit 1996 eine eigene Internet-
Präsenz der Schule. 2005 wurde das Friedrich-
Dessauer-Gymnasium von der Wirtschaftszeit-
schrift „Capital“ zur besten Schule Frankfurts
gewählt. Hessenweit belegte es Platz 3.
Im Jahr 2007 wurde der Abriss des alten Gebäudes
beschlossen. Mit Beginn des Schuljahres 2009 /10
konnte der Neubau bezogen werden. hv

Die letzten Reporter
HÖCHST Filmforum lädt zur Journalismus-Doku

Es dürfte einer der Höhepunkte
im Juli-Programm des Filmforums
Höchst werden: Am Sonntag,
18. Juli, zeigt das Kino zunächst
um 19 Uhr den Dokumentarfilm
„Die letzten Reporter“ – und lädt
anschließend zur Diskussion mit
Akteuren, die zu „den letzten
Reportern“ gehören.

Der ehemalige FAZ-Journalist
Jan Grossarth und Holger Vonhof,
Redakteur dieser Zeitung, stellen
sich den Fragen des Publikums.
Vonhof ist seit mehr als 25 Jahren
Reporter und Redakteur im
Frankfurter Westen und hat seine
Magisterarbeit über die Geschich-
te des Höchster Kreisblatts zwi-
schen der Gründung am 1.Okto-
ber 1849 und der Einstellung
durch die Nazis am 31. Mai 1941
geschrieben.

Auch Jan Grossarth kennt die
Branche aus dem Effeff. Er ist

Journalist, Ökonom, Kulturwis-
senschaftler und Buchautor und
hat jahrelang als leitender Redak-
teur bei der Frankfurter Allgemei-
nen Zeitung gearbeitet. Mit seiner
Reportage „Die letzten Reporter“
inspirierte er den Regisseur Jean
Boué zu seinem gleichnamigen
Dokumentarfilm.

Der ist gerade bundesweit
gestartet und dürfte spannenden

Gesprächsstoff für die Podiums-
diskussion liefern. Jean Boué er-
zählt in „Die letzten Reporter“
die Geschichte dreier Lokaljour-
nalisten. Im immer wieder ausge-
rufenen Todeskampf der klassi-
schen Printmedien sind sie ge-
zwungen, professionell, flexibel
und integer zu sein, um mit dem
in der Regel unterqualifizierten
Internet-Journalismus konkurrie-
ren zu können.

Eintrittskarten für diese Veran-
staltung des Filmforums Höchst
in der Emmerich-Josef-Straße 46a
können telefonisch unter 2124
5714 oder per E-Mail an
filmforum.vhs@stadt-frankfurt.de
reserviert werden. Der Eintritts-
preis beträgt 7 Euro, mit Frank-
furt-Pass sind es nur 3,50 Euro.
Mehr Informationen unter
www.filmforum-höchst.com im
Internet. mfo

Jan Grossarth
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Miteinander reden
NIED CDU beteiligt sich an Projekt des Zentralrats der Juden

Seit 1700 Jahren wohnen Jüdin-
nen und Juden auf dem Gebiet
des heutigen Deutschlands. Die-
ses Jubiläum war Anlass für den
Vorstand des CDU-Stadtbezirks-
verbands Nied, auf seiner jüngs-
ten Sitzung am „Meet a Jew“-Pro-
jekt des Zentralrates der Juden in
Deutschland teilzunehmen.
„Meet a Jew“ heißt „Triff einen Ju-
den“. Bei diesem Projekt kommen
Juden mit Schülern oder Organi-
sationen ins Gespräch, um über
ihr Leben in Deutschland zu be-
richten. Durch „miteinander und
nicht übereinander reden“ soll
Wissen über den aktuellen jüdi-
schen Alltag in Deutschland ver-
mittelt und antisemitischen Vor-
urteilen vorgebeugt werden.

An der Online-Vorstandssitzung
der CDU Nied nahmen vier junge
Jüdinnen teil. „Beeindruckend
waren die gemeinsamen Schilde-

rungen über die Bedeutung und
Gestaltung des Schabbats, den
wöchentlichen Feiertag der Ju-
den“, berichtet CDU-Vorstands-
mitglied Christine Lühn, die das
Treffen der CDU organisiert hatte.

Tobias Fechler, Vorsitzender
der CDU Nied, sprach auch die
dunkle Seite der deutschen Ge-
schichte an, den Holocaust sowie
die jüngsten von Antisemitismus
begleiteten Proteste in Deutsch-
land, und zeigte sich betroffen
über die Aussagen der Gäste dazu.
So sei nach ihrer Auffassung der
„Antisemitismus nie aus Deutsch-
land verschwunden“; er werde
„teilweise importiert“ über Men-
schen aus Ländern, in denen der
Hass auf Juden anerzogen worden
sei. Man sei wieder darauf vorbe-
reitet, Deutschland, wenn nötig,
zu verlassen. Junge Juden würden
bei der Berufswahl darauf achten,

in Berufe zu gehen, die sie auch
außerhalb Deutschlands ausüben
könnten. Von den Menschen in
Deutschland würden sie sich
noch mehr Engagement für Juden
wünschen: „Die Mehrheit sollte
ihre Minderheiten schützen, so
dass nicht weiter Polizeiwagen
vor jüdischen Einrichtungen ste-
hen müssen“, so der Wunsch der
jungen jüdischen Gäste.

Als großen Gewinn für sich
bezeichnete Christine Lühn das
CDU-Nied-Treffen mit „Meet
a Jew“ und erhofft sich weitere
Begegnungen in der Zukunft. Die
CDU Nied will sich weiter gegen
Antisemitismus einsetzen und in
ihren Schaukästen und auf ihrer
Internetseite darauf aufmerksam
machen. „Judenhass und generell
Hass gegen Minderheiten darf
keinen Platz in unserer Gesell-
schaft haben“, so Fechler. red

Germania-Frauen
singen wieder

Sindlingen – Nach Monaten des
Stillstands haben die Damen der
Germania Sindlingen die Proben
wieder aufnehmen können: Das
Haus Sindlingen macht es mög-
lich, unter den aktuellen Hygie-
nemaßnahmen mit dem Gros der
Sängerinnen zu üben. Für dieses
Jahr gibt es noch keine festen Ter-
mine, nächstes Jahr allerdings
steht ein Wettstreit an, der be-
reits zweimal verschoben wurde.
Für dieses Ziel – und um einfach
wieder die Gemeinschaft zu pfle-
gen – werden nun mittwochs ab
20 Uhr die Noten wieder heraus-
geholt. Bis wieder im angestamm-
ten Proberaum, dem katholischen
Gemeindehaus in der Huthma-
cherstraße, geprobt werden kann,
freuen sich alle über ein kleines
Stückchen Normalität. red

Eine Auszeit auf
dem Wasser

Höchst – Zwar hat das Sommer-
Hochwasser Fährmann Sven Jung-
hans in den vergangenen Tagen
einen Strich durch die Rechnung
gemacht, doch er hofft, bald wie-
der ablegen zu können. Denn die
Nachfrage nach Touren ist so
groß, dass Junghans für den 21.
und 28. Juli sowie für den 4. und
11.August wieder seine zweistün-
dige „Schleusen-Tour“ anbietet –
als kleinen Ausflug aus dem All-
tag. Es geht mit der Fähre um
12.30 Uhr zur Griesheimer Schleu-
se; zurück sind die Teilnehmer
um 14.30Uhr. Erwachsene zahlen
12Euro, die Kinder-Karte kostet
7Euro. Eine Reservierung ist not-
wendig, Telefon 0178 /2880908. red

Westen
Goldstein, Griesheim, Höchst, Nied,
Schwanheim, Sindlingen, Sossenheim,
Unterliederbach, Zeilsheim

Heute für Sie da:
Holger Vonhof
Telefon: 7501-7626
E-Mail: westen@fnp.de

MIT VOLLDAMPF VORAUS

Holger Vonhof

Eisenbahn-Nostalgie in Rhein-Main
Lassen Sie sich von der nostalgischen Atmosphäre packen und entdecken Sie jetzt die Schätze der Eisenbahn-Historie im Rhein-Main-Gebiet! Denn
Frankfurt, Darmstadt, Wiesbaden, aber auch der Taunus, die Wetterau oder der Odenwald sind reich an Eisenbahngeschichte. Holger Vonhof führt Sie zu
Eisenbahnmuseen und anderen faszinierenden Attraktionen rund um die dampfenden Ungetüme. Ob eine Fahrt mit einer alten Dampflok, Erlebnisfahr-
ten zu Halloween und Nikolaus, Miniaturwelten oder Einblicke in alte Bauweisen – es ist höchste Eisenbahn, diese Welt auf eigene Faust zu entdecken!
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JETZT IM BUCHHANDEL ODER VERSANDKOSTENFREI UNTER WWW.SOCIETAETS-VERLAG.DE

UNSER AUS-

FLUGSTI
PP!

Dieses Dokument ist lizenziert für ZHH Zeitungsholding Hessen GmbH & Co. KG, ut61336H.
Alle Rechte vorbehalten. © Höchster Kreisblatt.  Download vom 23.07.2021 10:47 von www.genios.de.

HK

Rechte vorbehalten


